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Montag, 16. Dezember. 1889. 


Amtliches. 
Berlin, 15. Dezember. Der Kaiſer hat den Diviſtonspfarrer der 
16. Diviſton Hugo 


Armee Korps betraut. e 

Der Regierungs⸗Baumeiſter Johannes Matz in Merſeburg iſt zum 
Königlichen Land⸗Bauinſpektor ernannt und demſelden eine techniſche 
Hülfsardeiterſtelle bei der Königlichen Regierung daſelbſt verliehen 
worden. Der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter Mehliß zu Koppel⸗ 
ſchleuſe bei Meppen iſt zum Königlichen Waſſerbauinſpektor ernannt 
und demſelben die Waſſer⸗Bauinſpektocſtelle in Meppen verliehen 
worden. Der praktiſche Arzt Dr. Michaelſohn zu Pleſchen iſt zum 
Kreis⸗Phyfikus des Kreiſes Wreſchen, und der praktiſche Arzt Dr. 
BP oaulini zu Rhein zum Kreisphyftkus des Kreiſes Schmiegel er⸗ 
nonnt worden. 

Der Kataſter⸗Sekretär Link in Gumbinnen, ſowie die Kataſter⸗ 
Kontrolleure Albers in Itzehoe, Bill in Hadamar, Fell in Andernach, 

oehſe in Segeberg, Fortun in Nikolai reve in Meldorf, Jack in 
alberftadt, Kukuiſch in Königsberg i. Pr., 
bermann in Goslar. Teubner in Minden und Ule in Bartenſtein 
find zu Steuer⸗Inſpektoren ernannt worden. f l 
erſetzt find: der Amtsrichter Quaſt in Darkehmen als Landrich⸗ 
ter an das Landgericht in Tilſit und der Amtsrichter zur Nedden in 
Haspe als Landrichter an das Landgericht in Hagen. Der R 
walt Heiſig in galtenberg Oberſchl. iſt zum Notar für den Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Breslau, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Hallenberg Oberſchl., ernannt. 

In der Lifte der Rechtsanwälte find gelöſcht: der Rechtsanwalt 
Schultz bei dem Amtsgericht in Neuſtadt Weſtpr., der Rechtsanwalt 
Wieſe dei dem Amtsgericht in Linz a. Rh. und der Rechtsanwalt 
Mendelſohn bei dem Amtsgericht in Rixdorf. 

In die Liſte der Rechtsanwälte find eingetragen: der Rechtsan⸗ 
walt Wieſe aus Linz bei dem Landgericht in Bonn und der Ges 


—＋ — 1 David Auerbach dei dem Amtsgericht in Oſterode 
preußen. 

Der Landgerichtsrath Johl in Berlin, der e ee Heine 
in Schneidemühl und der Rechtsanwalt und Notar Dr. 

Lüchow find geftorben. 


Ludwig in 


—— re N 


Politische Aeberſicht. 


Poſen, 16. Dezember. 


Hoffmann zu Trier zum Diviſtonspfarrer der 17. 
Divifton in Altena ernannt und ihn, unter Beilegung des Titels 
Militär⸗Oberpfarrer“, mit den Geſchäften eines ſolchen bei dem IX. | 


Niſſen in Quedlinburg, 


echtsan⸗ 


machen würden, wenn fie nur könnten. Beneidenswerth iſt uns 
ſerer Anficht nach dieſe Rolle der Nationalliberalen nicht. 

In der „Nord. Allg. Ztg.“ werden die verſchiedenen Mel⸗ 
dungen über das Schickſal der Petersſchen Emin Paſcha⸗ 
Expedition zuſammengeſtellt, die, wie bekannt, im Widerſpruch 
mit einander ſtehen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt auch jetzt, 
nach Veröffentlichung des Clemens Denhardtſchen Schreibens 
und der Ruſtſchen Erklärung, der Meinung, daß die dieſen 
beiden Mittheilungen entgegenſtehende Borchertſche Nachricht 
über das glückliche Vordringen der Expedition erſt widerlegt 
ſein müſſe, ehe man den Untergang derſelben als zweifellos an⸗ 
ſehen könne. Es iſt bei früherer Gelegenheit bereits darauf 
verwieſen worden, daß Ruſt der Petersſchen Vorhut näher war als 
Borchert, und daß er ſeine Meinung von dem Untergange ber 
ſelben auf eine Thatſache, nämlich die vergebliche Aus⸗ 
ſendung von Boten nach ihr, ſtützte, während in der Bor⸗ 
chertſchen Meldung jede Angabe darüber fehlte, aus welchen 
Quellen ſie geſchöpft ſei und worauf ſie ſich gründe. Zu einem 
unwiderleglichen Beweiſe für und wider die Vernichtung der 
Expedition reichen die bisherigen Nachrichten offenbar nicht aus. 


Trotzdem aber find in den Kreiſen der Afrikakundigen die noch 
g beſtehenden Zwelfel an der gänzlichen Vernichtung des Petersſchen 
Zuges auf ein fo geringes Maß zuſammengedrückt, daß Hoff⸗ 


nungen kaum noch gehegt werden. Os ſeitens des Emin Pascha ⸗ 


Komites etwa Anſprüche an die Regierung geſtellt worden find, 
durch die Reichstruppe in Oſtafrika zur Feſtſtellung des Schick⸗ 
ſals der Expedition beitragen zu helfen, iſt nicht bekannt. Der 
Artikel der „Nordd. Allg. Zig.“, der Namens der Regierung 
ein non liquet ausſpricht, könnte faſt auf ſolche Wünſche 
ſchließen laſſen, wenn man nicht wüßte, daß die Veranſtalter 
des unglücklichen Unternehmens im Voraus ſtets erklärt hatten, 


8 g keinerlei Hilfe vom Reich für ihre Zwecke beanſpruchen zu wollen. 


An das ungariſche Oberhaus hat, wie ſchon gemeldet, 
am Sonnabend der Miniſterpräſident Tiſza eine Zuſchrift ges 
richtet, nach welcher der Kaiſer die Verzichtleiſtung des Erz⸗ 

herzog Johann Salvator auf feinen Rang und 


ine Titel 


5 in ihrer Stellung als Arbeitgeber demnächſt aus den Erfahrun⸗ 
gen der Kommiſſion zu ziehen haben, wird ſich zunächſt eine von 
den Auftraggebern zu beitellende größere Kommiſſion ſchlüſſig 
machen. Daß der Bericht des Referenten, Herrn Dr. Beumer⸗ 
Düſſeldorf die Verhältniſſe der engliſchen Gewerkvereige auch 
kritiſch unterſucht, bildet gewiß einen weſentlichen Theil feiner 
Aufgabe; aber man hat doch den Eindruck, als ob der Referent 
der Frage gegenüber, ob eine Organiſation der deutſchen Arbei⸗ 
ter in Gewerkvereinen wünſchene werth ſei, den Unterſchied zwiſchen 
dem Bildungs unterſchied der engliſchen und deutſchen Arbeiter 
zu ſehr betone. Nach unſerer Kenntniß der Verhältniſſe nimmt 


der deutſche Arbeiter im Allgemeinen, was den Bildungsdrang 


betrifft, eine höhere Stufe ein als der engliſche. Was den 
engliſchen Arbeiter, namentlich ſoweit es ſich um die Gewerk⸗ 
vereine handelt, auszeichnet, iſt das ſeſte Zuſammenhalten und 
die ſtraffe Organiſation innerhalb der Gewerke, welche dieſen 
Vereinen und ihren einzelnen Mitgliedern den Arbeitgebern 
gegenüber eine ſelbſtbewußte und darum gleichverechtigte Stel⸗ 
lung ſichert. Daß dieſe Gewerkvereine den Arbeitgebern gegen⸗ 
über, die nicht auch ihrerſeits organiſirt find, hin und wieder 
mit unberechtigten Forderungen auftreten, unterliegt keinem 
Zboeifel. In Deutſchland würde es an dem Zuſammenſchluß der 
Arbeitgeber nicht fehlen. Vom Standpunkte der Arbeiter 


aus könnte man vielmehr dem Referenten gegenũ er 
behaupten, daß die deutſchen Arbeitgeber in der Er⸗ 
kenntniß deſſen, was den Arbeitern gegenüber noth 


thut, hinter den engliſchen zurückſtehen. Die geſunde Auffafe 
ſung der engliſchen Arbeiter, beſonders der gemäßigten Führer, 
daß das Zusammenwirken von Kapital und Arbeit als unum⸗ 
gängliche Nothwendigkeit zu betrachten ſei, kann doch nur da 
Platz greifen, wo der Arbeiter nicht durch die Vertreter des 
Kapitals ſelbſt und durch die Behandlung, welche fie ihm ange⸗ 
deihen laſſen, in eine feindliche Stellung zum Kapital gedrängt 
wird. Die ſozialdemokratiſche Agitation mag hier ja auch wirk⸗ 
ſam ſein, aber der Boden wird ihr recht eigentlich dadurch 
bereitet, daß der Arbeitgeber den Arbeiter als ſein Werkzeug, 


Die Annahme des Antrags Ackermann und Genoſſen, genehmigt. Dieſe Zufchrift wurde zur Kenntniß genommen und nicht als einen gleichberechtigten Mitar beiter anficht und behan⸗ 


welcher das Handwerk wieder in die Schranken der Gewerbe⸗ 


prüfung durch Intereſſenten zurückdrängen ſoll, iſt in der letzten 


diesjährigen Sitzung des Reichstags mit der üblichen klerikal⸗ 
konſervativen Mehrheit erfolgt, die für alle reaktionären Be⸗ 
ſtrebungen auf dieſem und einigen anderen Gebieten trotz des 
Kartells bereit ſteht. Der Antrag iſt wie bekannt, nicht zum 
erſten Mal berathen und auch nicht zum erſten Mal angenom⸗ 
men. Ob er die Zuftimmung des desraths finden würde, 
wenn er dieſes Mal auch in dritter Berathung im Reichstag 
erledigt werden ſollte, mag dahingeſtellt bleiben. In früheren 
Seſſionen haben Vertreter des Bundesraths ſich wenn auch unter 
allen möglichen Vorbehalten an der Berathung betheiligt, um 
die praktiſche Undurchführbarkeit dieſes Antrags, der feine Spitze 
eigentich gegen den Großbetrieb richtet, den Intereſſenten nahe 
zu legen. Daß jetzt, kurz nach Erneuerung des konſervativnatio⸗ 
nalliberalen Kartells die konſervativ⸗klerikale Majorität 
in fo ſchroffer und fo rüdfichtslofer Form wieder einmal in die 
Geſetzgebung eingreift, hat in nationalliberalen Kreiſen, wie es 
ſcheint, keinerlei Verwunderung hervorgecufen. Man iſt an dieſe 
Querſprünge der konſervativen Kartellfreunde ſchon ſo ziemlich 
gewöhnt und verläßt ſich im Uebrigen gerade in dieſem Falle 
darauf, daß der Bundesrath ein Einſehen haben und dem An⸗ 
trage der vereinigten Reaktionäre auf der Rechten und im Zen⸗ 
trum ſeine Zuſtimmung verſagen wird. Der Vorgang iſt eine 
eigenthümliche Illuſtration der etwas verlegenen Auseinander⸗ 
fegung, welche unmittelbar nach der Erneuerung des Kartells in 
nationalliberalen Blättern gewiſſermaßen zur Entſchuldigung der 
Partei vorgebracht wurden. Es hieß damals, daß die Nationals 
liberalen das Kartell u. A. auch zu dem Zwecke erneuert hätten, 
den Einfluß des Liberalismus auf unſere öffentlichen 
Angelegenheiten zu wahren. In der erwähnten Sitzung des 
Reichstags haben die Nationalliberalen nicht einmal den Verſuch 
gemacht, die Konſervativen ihren reaktionären Gelüſten abſpenſtig 
zu machen. Sie haben dieſe Aufgabe den freiſinnigen Rednern 
überlaſſen und wenn in der Folge Angriffe auf die Grundlage 
der Gewerbefreiheit abgeſchlagen werden, ſo wird das nicht da⸗ 
durch möglich ſein, daß, wie man ſich damals von nationallibe⸗ 
raler Seite ausdrückte, „die Regierung für ihre Abweiſung ber, 
ſelben eine Stütze in einer ſtarken liberalen, nämlich der natio⸗ 
nalliberalen Partei findet“, ſondern nur dadurch, daß die Re⸗ 
gierung trotz der parlamentariſchen Uebermacht der Vertreter 
der Reaktion auf dem Gebiete des Gewerbeweſens ſich über 
Beſchlüſſe dieſer Art aus beſſerer Einſicht hinwegſetzt. Den 
Nationalliberalen aber, als den angeblichen Trägern des Libe⸗ 
ralismus und der Gewerbefreiheit bleibt es vorbehalten, für 
dieſelben konſervativen Kandidaten zu ſtimmen, welche in Ver⸗ 
bindung mit dem Zentrum der Gewerbefreiheit den Garaus 


in Folge derſelben Erzherzog Johann Salvator aus der Liſte 
der Oberhausmitglieder geſtrichen. Damit iſt das letzte Band 


zerriſſen, das den Erzherzog Johann, der bekanntlich den Namen 


Johann Orth angenommen hat, noch mit ſeinem früheren Stande 
verknüpfte. Nach der offiziellen Genehmigung jenes gewiß eigen⸗ 
N artigen Schrittes durch den Kaiſer wird den zielbewußten 
früheren Erzherzog nichts mehr hindern, ſeinen Lebensweg ganz 

und gar nach eigener Wahl zu wandeln und ſeine Befriedigung 

in thatkräftiger Arbeit, in ſchaffensfreudigem Wirken zu finden. 

Der Tod des Kardinals Ganglbauer weckt die Theil⸗ 

H wage der ganzen Bevöllerung Oeſterreichs, weil der Ver⸗ 
ſtorbene ein milder Kirchenfürſt war, der allen gemeinnützigen 
und wohlthätigen Unternehmungen eifrigen Beſſtand leiſtete. 

Seine Einfachheit und Herzlichkeit gewannen ihm die Sym⸗ 

pathien Aller. Als Politiker trat Ganglbauer nur wenig her⸗ 

vor, er ſtimmte mit den anderen Kirchenfürſten im Herrenhauſe 
und unterſtützte das heutige Kabinet, enthielt ſich aber jeder 

Offenſive und ſetzte häufig die Vertagung geplanter energiſcher 

Aktionen der Klerikalen durch. Im klerikalen Lager bedauerte 

und tadelte man ſeine paſſive Haltung. Erſt in letzterer Zeit, 

als er ſchon ſchwer krank war, gelang es den kleritalen Agita⸗ 
toren, Ganglbauer in die Aktion für das reaktionäre Volksſchul⸗ 
geſetz hineinzuziehen. Den letzten biſchöflichen Konferenzen in der 

Schulangelegenheit konnte er, trotzdem dieſelben im erzbiſchöf ⸗ 

lichen Palais ſtattfanden, nicht beiwohnen. In ſeinen Hirten 

briefen vermied er die Politik immer. Der Kardinal entſchlief 
ſanft, faſt ohne Todeskampf. 

In Rußland ſcheinen die Nihiliſten wieder Lebenszeichen 
von ſich gegeben zu haben, denn nach einer in London einge⸗ 
ern Drahtmeldung aus Petersburg wurden dort ein 

rtillerieoffizier und ein Seeoffizier verhaftet, weil fie verdächtig 
find, an einer Verſchwörung gegen das Leben des Zaren 
betheiligt zu fein. Sicheres erfährt man über ſolche Vorkomm⸗ 
niffe bekanntlich nur dann, wenn ſich abſolut die Geſchichte nicht 
mehr vertuſchen läßt. Deshalb läßt ſich ſchwer beurtheilen, ob 
an jener Meldung etwas Wahres iſt. 


Deutſchland. 


% Berlin, 15. Dezember. Der Bericht der Kommiſ⸗ 
ſton, welche die großen induſtriellen Vereine kürzlich zum Stu⸗ 
dium der engliſchen Arbeiterverhältniſſe nach England 
geſchickt haben, iſt in dem Kreiſe der Mandatgeber bisher nur 
Gegenſtand einer vorläufigen Diskuſſion geweſen. Man hat ſich 
mit dem Beſchluſſe begnügt, die Einzelberichte der Kommiſſion 
ſowohl, wie den Bericht des Referenten zur Veröffentlichung zu 
bringen. Ueber die Folgerungen, welche die Großinduſtriellen 


delt. Daß der Berichterſtatter Vorſchläge, wie die des Herrn 
v. Schulze⸗Gävernitz, die auf eine künftliche Uebertragung der 
gewerkvereinlichen Organiſation auf Deutſchland hinzielen, als 
unpraktiſch zurückweiſt, kann man nur billigen. Die formali⸗ 
ſtiſche Auffaſſung, als oh ſich ledensfähige und lebenskräftige 
Organiſationen lediglich durch eine Beſtimmung auf dem Za⸗ 
pier der Geſetzſammlung ſchaffen ließen, würde auf dem Ge⸗ 
biete der Arbeiterverhältniſſe ſich ſchnell als eine ungaltbare 
erweiſen. Wie die Dinge zur Zeit liegen, wird es genügen, 
wenn die Arbeitgeber den Bemühungen der Arbeiter, ſich auf 
dem Vereinswege zuſammenzuſchließen, keine Hinderniſſe in den 
Weg ſtellen. 
— Ueber die Anweſenheit des Kaiſers in Hannover 
entnehmen wir dem „Hann. Courier“ noch folgende Einzelheiten: 
Als der Kaiſer in feiner Equipare auf dem Königs wortherplatze 
erſchienen war, wurde ihm das Difi ierkorps des Ulanenregiments 
durch deſſen Kommandeur, den Oberſt v. Wurmb, vorgeſtellt. 
Hierauf ſchrütt der Kaiſer die Front des auf dem Plage zu 
Fuß ſtehenden Regiments ab, indem er jeder Eskadron ſeinen 
Gruß entbot. Sodann wurde das Kaſernement betreten, um 
im Offizterkorps ein Gabelfrühſtück einzunehmen. Die Tafel 
war durch ungefähr ein Dutzend herrlicher, durch Dffiziere des 
Regiments auf der Rennbahn erworbener Kaiſerpreiſe geſchmückt. 
Oberſt v. Wurmb erhob ſich bald und brachte ein mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommenes Hoch auf den Chef des Regiments 
aus, indem er namentlich hervorhod, daß in den 23 Jahren 
des Beſtehens des Regiments manch' hoher und höchſter Gaſt 
im Offigzterskaſino geweilt, aber das Regiment noch nie die 
Ehre gehabt habe, den allerhöchſten Kriegsherrn in den eigenen 
Räumen zu begrüßen. Gleich darauf erhob ſich der Kaiſer, 
um in huldvoller Weiſe für die Einladung zu danken. Er habe 
gern derſelben Folge geleiſtet, um dem Regiment dadurch ſeine 
vollſte Anerkennung kund zu thun. Er habe nach langer Um⸗ 
ſchau und reiflicher Ueberlegung das Regiment zu dem ſeinigen 
gemacht, da es durch ſeine Zuſammenſetzung und ſeine ruhm⸗ 
volle Geſchichte ſeine Anerkennung in hohem Maße verdiene. 
Bei der Neubewaffnungsfrage aller Kavallerie⸗Regimenter mit 
Lanzen hätten die ihm vorgelegten Berichte ſtets die großen 
Erfolge betont, die gerade dieſes Regiment durch ſeine Lanzen 
im letzten Kriege davongetragen, und er habe es demnach als 
Muſterregiment bei der Neudewaffnung aufgeftellt. Der Kaiſer 
ſchloß mit einem Hoch auf das Regiment. Kaum war das 
Frühſtück beendet, und Alles ſaß noch bei Tiſche, da erſchallte 
anz unerwartet bald nach 3 Uhr das Alarmſignal. Alles 
te hinaus, um ſich kriegsbereit zu machen. Nach 25 Mi. 
nuten trabte das Regiment aus ſeinem Kaſernement in der 


Richtung nach dem Waterlooplatze, um noch einmal vor dem 
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dem Waterlooplatze verſammelt. 


er werke unmittelbar nach 


gehen und Einigungseinrichtungen treffen mäſſe. 
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llaſſen müſſen, 
lagen bei mir die Verhältniſſe ſo, 


Rolle ſpielte. 
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und anderen Leuten ſo geläufige Wort: 


Kaiſer in Gemeinſchaft mit der ganzen Garniſon zu paradiren. 
Um 3 Uhr 55 Minuten waren ſämmtliche Truppentheile auf 
Nachdem der Kaiſer die Mel⸗ 
dung der Kommandeure entgegengenommen hatte, erfolgte der 
Parademarſch, zuerſt der beiden Infanterie Regimenter, dann 
des Ulanenregiments, der Artillerie, des Trains. 

— Major Wißmann wird nach den „Hamb. Nachr.“ im 
Januar 1890 vorausſichtlich einen Erſatz von 15 Mann zur 
Ausbildung und Verwaltung erhalten. Beſonders erwünſcht 
ſeien ihm wegen Zunahme der ſchriftlichen Geſchäfte ein oder 
zwei Schreiber. 

— Stanley berichtet der „Krzztg.“ zufolge nach Brüſſel, 
einem Bröſſeler Aufenthalt nach 
Berlin abreiſen, um dem Kaiſer Wilhelm ſich vorzuſtellen. 
Die Verhandlungen der Vertreter der größten 
deutſchen induſtriellen Vereine, welche, wie wir tele⸗ 
graphiſch berichteten, geſtern in Berlin ftattfanden, boten ein 
auch für weitere Kreiſe bedeutſames Intereſſe. Es handelte 


ſich um die Berichte der Delegirten, welche zur Unterſuchung 


der, Arbeiterverhältniſſe längere Zeit in England verweilten 
und, ſoweit ſie in den protokollariſchen Aufzeichnungen beſtehen, 
bereits vor einiger Zeit durch eine Indiskretion in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangten. Die Herren Beumer, Bueck, Caron und 
Moeller ergänzten dieſe protokollariſchen Mittheilungen durch 
ein lebendiges Bild ihrer in England gemachten Beobachtungen 
und geſammelten Erfahrungen und gaben dadurch der Ver ⸗ 
ſammlung eine vertiefte und erweiterte Grundlage für die 
Debatte darüber, ob es erwünſcht ſei, daß die in England bis 
zu einer großen Vollkommenheit ausgebildeten Arbeitervereini⸗ 
gungen (trades-unions) auch auf Deutſchland übertragen wer⸗ 


den. Die Anſichten der Anweſenden waren hierüber getheilt. 


Es herrſchte jedoch keine Meinungsverſchiedenheit darüber, daß 
es bei der Eigenartigkeit der deutſchen induſtriellen Verhältniſſe, 
ſowie in Folge der Entwickelung der deutſchen Sozlalgeſetz⸗ 
gebung ſehr ſchwierig ſein werde, die Arbeiter in der Weiſe 
zu vereinigen, wie dies in England zur Zeit der Fall iſt. Die 
meiſten Redner ſprachen ſich dahin aus, daß man die Ent⸗ 
wickelung der Arbeitervereinigungen nach der angedeuteten 
Richtung den Arbeitern ſelbſt umſomehr überlaſſen müſſe, als 
jede Einmiſchung der Arbeitgeber nach der fördernden oder 
hemmenden Richtung Mißtrauen begegnen werde. Erfreulich 
war es, daß bei den lebhaft geführten Verhandlungen faſt von 
Allen, die ſich dabei betheiligten, der Ueberzeugung Ausdruck 
gegeben wurde, es ſeien geeignete Mittel und Wege ausfindig 
zu machen, um dem Ausbruche von Streitigkeiten zwiſchen 
Arbeitern und Arbeitgebern und deren Konſequenzen in der 
Form von Arbeitseinſtellungen entgegenzuwirken. So weit 
die „Nat.⸗Zig.“ unterrichtet wurde, ſcheint ſich die überwiegende 
Anſicht dahin zu neigen, daß man auf den einzelnen Werken 
zur Bildung von Vertrauens ausſchüſſen der Fit ur 
r 


dieſe Anſchauung, wie wir hoffen, Bahn, ſo haben die In⸗ 


duſtriellen in ihrer jetzigen Verſammlung ſich ein Verdienſt um 
die Herſtellung und Erhaltung des Friedens zwiſchen Arbeit⸗ 
gebe 


rn und Arbeitnehmern und der engeren Fühlung zwiſchen 


Die Blumenvaſe. 
Weinachtsnovelette von Kurt Zepka. 
(Nachdruck verboten.) 
Fortziehen und die Geliebte zurücklaſſen, für immer ver 
das iſt wahrhaftig nichts Kleines. Und doch 
wenigſtens dachte ich in trüben 
Stunden, daß ſie genau ſo lägen. In heiteren Augenblicken 
freilich hatte ich die Hoffnung noch nicht aufgegeben. 

Aber fort mußte ich. Das ſtand zunächſt feit, das ließ 
ſich nicht ändern. Ich hatte in der mit Aerzten überfüllten 
Stadt, in der es übrigens Niemandem eir fiel, krank zu werben, 
eine jämmerliche Praxis. Nun ſollte ich in einer anderen Stadt 
eine Stellung als Schularzt des dortigen Gymnafiums bekom⸗ 
men, und hatte außerdem die Ausſicht, dort weniger Kollegen 
und deshalb mehr Patienten zu finden, die ſich meiner Kunſt 
anvertrauen würden. 

Zu Neujahr wollte ich in meinem neuen Heim ein anderes, 
mit reicher Praxis geſegnetes Leben beginnen. Es waren nur 
noch wenige Tage bie dahin; dann mußte ich der Stadt, die 
mir in der letzten Zeit ſo lieb geworden war, den Rücken kehren. 


Ich hatte vor etlichen Monaten den Profeſſor Hartried zu bes 


handeln gehabt, der alte joviale Mann hatte über alles Denk; 
dare geklagt; ich weiß nicht mehr, wie viele Krankheiten er 
aufzählte, an denen zu leiden er durchaus die Ehre haben 
wollte. Es half nichts, daß ich ihm ein redete, es ſtände ganz 
gut mit ihm, doch half es, als ich ihm eine Menge Mittel, 
die man gegen Schrupfen anwendet, empfahl. Der alte Herr 
war in wenigen Tagen wiederhergeſtellt und wußte nicht genug 
meine Kunſt zu preiſen, die ihn von Schwindſucht, Huſten, 
Magenleiden, Flimmern vor den Augen, Nervenfieber u. desgl. 
geheilt und vom Tode erreitet haben jollte. Er lud mich 
mehrere Male zu ſich ein, und ich, von Geſchäften, wie ge 
ſagt, nicht gerade erdrückt, beſuchte ihn, jo oft ich es für ſchick⸗ 
lich yielt. 

9 Jubeſſen, fo ganz aus Freundschaft zu dem Herrn Bro 
feſſor that ich es denn doch nicht. Derſelbe hatte ein aller⸗ 
liebſtes Töchterlein, das ich gleich beim erſten Anblick recht 


| N anziehend fand. Sie war vielleicht achtzehn Jahre alt, bie 
muntere, hübſche Melitta, 
einmal recht leicht machen würde. 


die einem Manne gewiß das Leben 
Was war alſo natürltcher, 
als daß ich mich zu ihr hingezogen fühlte und daß He in 
meinen geheimen Gedanken an die Zukunft eine bedeutende 
Nun kam mir aber ein ſchweres Bedenken; denn 
Ich wußte, daß das bei Dichtern 
„Ich liebe Dich“ bei 
mir durchaus nicht dazu kommen wollte, ausgeſprochen zu wer⸗ 


* 


ich kannte mich nur zu gut. 
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Beiden erworben. Es wurde eine Kommiſſion niebergeſetzt, 
welche alsbald in Thätigkeit treten und der demnächſt wieder zu 
berufenden Verſammlung beſtimmte Vorſchläge machen ſoll. 

— Ueber die Bergarbeiterfrage bringt die „Kölniſche 
Zeitung“ einen in mehrfacher Hinſicht lehrreichen und beachtens⸗ 
werthen Artikel, den wir gekürzt wiedergeben. Er lautet: 

ie Nachrichten aus dem rheiniſch⸗weſlfäliſchen Kohlenrevier be⸗ 
rechtigen zu der Annahme, daß trotz der großen Aufregung, die noch 
auf beiden () Seiten herrſcht, der Ausbruch eines Ausſtandes für die 
nächſte Zeit nicht wahrſcheinlich iſt. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß die Gefahr eines erneuten Ausbruchs noch im Beginn dieſer 
Woche ſehr 155 war. Den Bemühungen des aus Berlin in Eſſen 
eingetoffenen Abg. Dr. Hammacher iſt es allerdings zu verdanken ge⸗ 
weſen, daß ein Aer eil der Arbeitgeber fich zur Nachgiebigkeit 
entſchloſſen hat. Aber auch dieſe Beſtredungen wären weniger erfolg» 
reich () geweſen, wenn fie nicht in dankenswerther Weiſe von den bei⸗ 
den Oberpräfidenten von Rheinland und Weſtfalen, ſowie von den Re⸗ 
gierungspräfidenten von Düſſeldorf und von Arnsberg, die auf tele 
graphiſche Anweiſung des Miniſters Herrfurth ſich ſofort in das Koh: 
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lenrevier begeben hatten, nachdrücklich und geſchickt auf beiden Seiten 


unterſtützt worden wären. Namentlich die vermittelnde Thätigkert des 
Freiherrn v. Berlepſch und des Freiherrn v. d. Recke verdient nach den 
uns mehrſeits zugegangenen Berichten uneingeſchränkte Anerkennung 
und warmes Lob. Herr Hammacher bat im Foyer des Reichstages 
der Unterſtützung, die ihm von dieſen hohen Beamten zu Theil gewor⸗ 
den, wiederholt mit großem Danke gedacht: ſie find es auch vor Allem 
geweſen, die den ſehr beunruhigten Arbeitern das Vertrauen zu 
Verſprechungen eingeflößt haben, das bisher in deklagenswerthem Maße 
beeinträchtigt war, und das unbedingt zunächſt wieder hergeſtellt 
werden muß, ſoll ein dauerndes und gutes Verhältniß zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern zurückkehren. 

— Gegen das Urtheil des Reichsgerichts, welches jede 
öffentliche Aufforder ung zum Vertragsbruch, alſo zur ſo⸗ 
fortigen Arbeitsniederlegung ohne Kündigungsfriſt als ſtrafbar erklärt, 
führt die „Voſſiſche Zeitung” unter Anderen aus, daß im Saargediet 
das Allgemeine Landrecht, auf welches das Erkenntniß des Reichs⸗ 
gerichts Bezug nehmen ſoll. gar nicht gilt. Im Uebrigen heißt es 
auch in dem . Theil I, Tit. 5, des Allgemeinen Landrechts: In 
der Regel müſſen die Verträge nach ihrem ganzen Inhalt erfüllt wer⸗ 
den. araus geht hervor, das auch das Geſetz Auznahmen für zus 
läffig bält. Wenn nun in den Kreiſen der Bergarbeiter ein Ausſtand 
beſchloſſen wird, fo wird nicht von vornherein ausgeſchloſſen fein, daß 
ein folder Vertragsbruch nur eine Ausnahme ſei, welche auf ganz bes 
ſonderen Gründen beruhe. Ob dieſe Gründe zureichend ſeien oder 
nicht, haben die Zivilgerichte zu entſcheiden. Denn $ 276 deſſelben 
Titels des Landrechts, welchen das Reichsgericht behandeln ſoll, de⸗ 
ſtimmt: „Wer eine Handlung zu leiſten ſchuldig iſt, kann dazu durch 
gerichtliche Zwangsmittel nach Vorſchrift der Prozeßordnung angehalten 
werden.“ Das Berggeſetz ſchreibt nun allerdings eine oierzebntänige 
Kündigung vor, aber auch nur für den Fall, daß nicht andermeite Ner⸗ 
abredungen getroffen ſeien. Wenn nun Arbeiterführer zur Einſtellung 
der Arbeit auffordern, ſo iſt damit noch nicht erwieſen, daß ſie auch 
zum Kontraktbruch aufgefordert haben; denn es iſt nicht unbedingt 
ihre Pflicht, ſich über die Vertragsverhältniſſe zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern zu unterrichten. Werden die Arbeiter durch ihren 
Vertrag gehindert, zu einem beſtimmten Zeitpunft die Arbeit niederzu⸗ 
legen, ſo iſt es zunächſt ihre Sache, dieſen Einwand zu erheben. Unter 
allen Umſtänden wird es im Einzelfalle der richterlichen Feſtſtellung 
bedürfen, ob der Wille des Angeklagten auf den Kontraltbruh und 
nicht vielmehr lediglich auf die Arbeitseinſtellung gerichtet geweſen fei. 
Allein das angebliche Urtheil des Reichsgerichts findet überhaupt in 
der Preſſe mit Recht vielfache Anfechtung. Es iſt in hohem Maße 
fraglich, ob jeldit die Aufforderung zum Kontraklbruch als „Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt“ zu betrachten ſei, unter welchem Titel $ 110 
im Strafgeſetzbuch erſcheint. Niemand wird bezweifeln, daß eine Auf⸗ 
forderung, den Polizeibeamten Widerſtand zu leiſten, ſtrafbar ſei. 
Aber daß beiſpielsweiſe die ſchriftliche Aufforderung eines Börſen⸗ 


Ich bin nicht ſchüchtern, man glaube das ja nicht! Aber 
wie ich, der erklärte Feind aller Sentimentalität, jemals mit 
einer Frau von Liebe ſprechen ſollte, das begriff ich nicht im 
geringſten. Ja, ich konnte über alle möglichen Dinge mit 
Damen reden, ich konnte ſie durch meine mitunter nicht übel 
angebrachten Aussprüche zum Lachen machen, ich konnte fie 
durch meine ironiſchen Bemerkungen auch ärgern. Aber jemals 
von einem ſo warmen Gegenſtande wie Liebe zu ſprechen, das 
brachte ich nicht fertig. Sollte ich Melitta direkt fragen: 
„Liebſt Du mich?“ Um Himmelswillen, wenn ich einen Korb 
bekommen würde! Oder ſollte ich anfangen: „Ich liebe 
Dich.“ Tod und Hölle, wenn ſie mir eine Ohrfeige geben 
würde! Es iſt eine eigene Sache um die Liebeserklärungen. 
Wer mit ihnen nicht vertraut iſt, der bringt fie ſein Leblag nicht 
zuwege. Ich verwünſchte dieſelben aufs herzlichſte und ſchalt 
fe das unnſtzeſte Zeug, das je erdacht worden ſei. Nur kam 
ich damit nicht weiter. Schließlich dachte ich daran, das Ver⸗ 
fahren bei einer Liebeserklärung einfach zu erlernen. Da kam 
es mir denn in den Sinn, mir ein Buch über den 
guten Ton zu kaufen; doch ging ich davon wieder ab, als 
ich bedachte, was das für einen großen Aufruhr in der Stadt 
geben würde. Himmel! wenn es dann hieß: Der ſchwarze 
Doktor (o nannte man mich impertinenter Weiſe wegen meiner 
dunklen Haare und Augen), der ſchwarze Doktor hat ſich ein 
Buch über den Anſtand gekauft! Nein, das war nicht auszu⸗ 
denken! Ich verfiel endlich auf den guten Gedanken, mir in 
Romanen die auf ſolche verfängliche Angelegenheiten bezüglichen 
Stellen genauer anzuſehen. Zwei Wochen lang las ich ſo 
Romane, das heißt, nicht etwa vollſtändig durch; ich blätterte 
einfach fo lange darin herum, bie ich die verlangten Szenen 
fand. Oft ging man dabei ganz leichtſinnig über ſolche Haupt» 
punkte des Menſchenlebens hinweg. Ja, gleich in den erſten 
Werken, die ich jo durchſtudirte, fand ich gar keine erträgliche 
Liebes erklärung. Ich konnte dann nicht umhin, in der Leih⸗ 
bibliothek von nun an Romane zu verlangen, in denen große 
Llebeserklärungen vorhanden ſeien. Das Mädchen, das mir die 
Bücher einhändigte, lächelte verſchmitzt bei dieſem Verlangen. 
Es war mir einerlei. Bei Verfolgung eines ſo hohen Zieles 
war ich rückſichtslos. Zu Haufe angekommen, ging es dann von 
Neuem auf die Suche. 

Bald hatte ich mir dann auch eine ſolche Kenntniß in 
Sachen der Liebeserklärungen angeeignet, daß ich voll guten 
Muthes in die Zukunft und auf die nächſte Einladung zum 
Profeſſor ſah. Aber, o weh! Man glaubt nicht, wie ſchwer 
es hält, Theorie in Praxis zu übertragen. Das nächſte Mal, 
als ich beim Profeſſor mich befand, ging alles wieder den alten 
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ſpekulanten an feine Genoſſen, an einem beſtimmten e benimmt 
eferungen, zu denen fie vertragsmäßig verpflichtet lad nicht 4 
leiſten, als Widerſtand gegen die Staatsgewalt gekennzeichnet werden 
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— eſchwerde de ube ner Lehr 
Kriegsminiſter wegen kränkender Behandlung = 8 . 
derufenen Volksſchullehrer iſt adſchlägig beſchieden worden mit dem 
Bemerken, die vorgelegten Berichte des Infanterie⸗Regimenis Nr. 52 
bätten ergeben, „daß, wie es auch nicht anders voraus zuſetzen war, 
von einer Beleidigung des Lehrerſtandes durch den mit der Ausbildung 
der Erſatzreſerve⸗Kompagnie deauftragten Offizier nicht die Rede fein 
kann, die Rügen und tadelnden Bemerkungen dieſes Offtziers vielmehr 
nur denjenigen Lehrern gegolten haben, welche, zur Ausbildung einge⸗ 
zogen, ſich in bedauerlicher Weiſe durch mangelhafte Leiſtungen und 
ihr Verhalten demerkdar gemacht haben, Wenn dieſe Untergebenen 
ſich durch die Art der Rügen und tadelnden Bemerkungen ihres Vor⸗ 
geſetzten verletzt fühlten, war es ihnen undenommen, den Weg der mi⸗ 
litäriſchen Beſchwerde zu betreten; der Beſchwerde dez Lehrervereins 
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n w eſem Beſcheide nicht zu 
geben und die Angelegenheit weiter verfolgen. 2 . 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 14. Dezember. Wie ſchon kurz gemeldet, iſt Kardinal 
Ganglbauer am Sonnabend Mittag geſtorben. Cöleſtin Ganglbauer 
wurde am 20. Auguſt 1817 als Sohn ganz undemittelter Eltern zu 
Thangſtetten geboren. Nach dem Tode des Erzbiſchofs Kutſchker im 
Jahre 1881 wurde Ganglbauer deſſen Nachfolger und am 10. Novem⸗ 
ber 1884 zum Kardinal ernannt. Kardinal Ganglbauer wurde Anfang 
Juni dieſes Jahres vom Schlage gerührt und hat ſich ſeitdem nicht 
wieder ganz erholt, wenn auch zuerſt in ſeinem Befinden eine Wen⸗ 
dung zum Beſſern eintrat. Schon vor Wochen verſchlimmerte ſich der 
Geſundheitszuſtand des Kardinals derart, daß man ſeinem Ableben 
ſtündlich entgegenſah. 

. Ir aukreich. 

ari ezemder. eputirtenlammer. 
die geheimen Fonds des Minifteriumd des Innern, Tonne, Keoiken 
bekämpft den Geſetzentwurf als unmoraliſch und den republikaniſchen 
Grundſätzen zuwiderlaufend. Der Miniſter des Innern, Conſtans, ers 
llärt, die Regierung müſſe Informationen erhalten, um etwaige feind⸗ 
ſelige Verſuche zu unterdrücken. Die hierfür verlangten Ausgaben 
ſollten allein im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit verwandt werden 
und keineswegs für Preßzwecke. Der Kredit ſei nothwendig zur Ver⸗ 
theidigung der Republik. Aus der Genehmigung deſſelben müſſe er 
ein Vertrauensvotum machen; wenn die Kammer den Kredit ablehne, 
werde er von feinem Poſten zurücktreten (Beifall linfs). Erneſt Roche 
(Boulangiſt) meint, es ſei dies gleichſam eine noch unbezahlte Rech⸗ 
nung, die man jetzt nach den Wahlen vorlege; wenn die Majorität den 
Kredit genehmige, fo geſchehe dies aus Erkenntlichleit für ihre Wohl⸗ 
thäter (Beifall auf den Bänken der Boulangiſten). Bacon verlas im 
Namen mehrerer neuer Deputirten eine Erklärung zu Gunſten des 
Kredits. (Beifall auf der Linken und im Zentrum.) Chiche ſpricht 
gegen die Bewilligung und greift die repudlikaniſche Majorität ſcharf 
an, welcher er vorwirft, nur ihre Sitze im Hauſe ſchützen zu wollen. 
(Lebhafter Widerſpruch links.) Nach heftigen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den repudlifaniichen und boulangiftiihen Deputirten beſchloß 
die Kammer mit 332 e 166 Stimmen, zur Berathung der einzelnen 
Artikel überzugehen. beiden erſten Artikel wurden mit großer 
Majorität angenommen und der Kredit von 1 600 000 Fres. mit 200. 
gegen 192 Stimmen genehmigt. 
Rußland und Polen. 
. Warſchau, 13. Dezember. Von den Unirten im 
öſtlichen Polen (Podleſten, Podlachien), welche ſich der ortho⸗ 
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Schlendrian. Melitta war wieder fo luſtig, und wir plaudecten 
fo fröhlich zuſammen. Es ſchien mir freilich manchmal, als 
wür en ihre Augen recht feurig, und ich glaube faſt, die meini⸗ 
gen waren es oft. Wenn aber dann einmal unſere Blicke ſich 
verſtohlen trafen, fo ſenkten wir einfach die Aigen und ver⸗ 
ſtummten eine Weile. Ich hatte dann Zeit zu bedenken, daß 
ich demnächſt auf meine Liebeserklärung losſteuern könne, aber 
ich wußte garnicht, wie ich aus dem fröhlichen Tone in einen 
gefühlvollen übergehen ſollte. Während ich fo nachdachte, 
begann ſie wieder über etwas Gleichgiltiges zu plaudern. Das 
ging nun ſofort, und wir kamen nicht weiter. Bei den nächſten 
Beſuchen, die ich bei der Profeſſorsfamilie machte, brachte ich 
das Werk eben ſo wenig zu einem guten Abſchluß. 


So ſtanden die Sachen, als ich am heiligen Abend mit 
meinen kleinen Einkäufen abrücken wollte, um auf eine Einladung 
der Profeſſorsfamilie im Kreiſe derſelben an der Chriſtfeter theil⸗ 
zunehmen. Das war nun der Abſchiedebeſuch, denn nach den 
Feiertagen wollte ich die Stadt verlaſſen. 


Fortziehen und die Geliebte zurücklaſſen müſſen, das war 
es, was mir entſetzlich im Kopfe herumging. Würde ich heute 
ihr meine Liebe geſtehen können? Und weng nicht, dann war 
fe mir auf immer verloren, die liebe, ſchöne Melitta! Nein, 
es mußte heute etwas geſchehen, es mußte! Aber würde ich 
heute, wo ich gewiß mit Melitta keinen Augenblick allein 
ſein würde, Gelegenheit haben, mich ihr zu nähern, voraus⸗ 
geſetzt ſelbſt, daß ich einmal die geeignete Stimmung dazu fände. 

Mir kam ein verzweifelter Gedanke. 

Ich hatte für Melitta eine ziemlich nette Blumenvaſe aus 
Porzellan gekauft. Dieſelbe ging von oben herab nach dem 
Boden zu eng zuſammen, erweiterte ſich jedoch wieder kurz über 
demſelben. Ich demühte mich nun, auf dieſem Boden mit 
arabiſchem Gummi ein Zettelchen feſtzukleben, das man wegen der 
Dunkelheit unterhalb der Vaſenenge gewiß nicht ſofort bemerken 
würde. Niemand würde übrigens, wenn ich das Geſchenk 
brächte, ſeine Naſe ſozleich in die Innenſeite der Vaſe ſtecken. 
Das fieht doch gar zu ſehr danach aus, als wollte man das 
Geſchenk ganz kritiſch prüfen und den Preis deſſelben beflimmen. 
Sicher aber würde das Melitta thun, ſobald fie allein die 
Vaſe betrachten würde. O, fie würde gar bald die Liebes bot⸗ 
ſchaft finden! 

Auf den Zettel hatte ich vämlich folgende Worte ge⸗ 
ſchrieben: 

Hochverehrtes Fräulein, liebſte Melitta! Scheidend wage 
ich Dir meine heiße Liebe zu geſtehen. Wirſt Du mich er⸗ 
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doxen rufſiſchen Kirche nicht haben anſchließen wollen und des, 
wegen zu Tauſenden nach dem öfllichen Rußland oder nach 
Sibirien „verſchickt“ worden find, laufen hin und wieder 
Schreiben hier ein, aus deren hervorgeht, wie elend die Lage 
dieſer Unglücklicken iſt. Einem derartigen Berichte aus dem 
Gouvernement Orenburg iſt zu entnehmen, daß auch in dieſem 
Jahre eine Anzahl von Unirten aus Podleſien dorthin trans⸗ 
portirt worden iſt, und daß fie zwei Jahre dort bleiben ſollen. 
Sie wurden, nachdem ihnen alles Geld, welches ſie bei ſich 
hatten, abgenommen worden war, zuſammen mit Verbrechern 
unter mancherlei Mißhandlungen dorthin geführt, und 
unterwegs in den elendeſten Gefängniſſen untergebracht. 
Nach ihrer Ankunft in Orenburg wurde ihnen ein Schrift 
ſtück vorgelegt, welches fie unterzeichnen ſollten; doch 
haben fie, zuvor gewarnt, dies nicht gethan, da fie fich durch 
dieſe Unterſchrift verpflichtet hätten, ſammt ihren Familien zur 
ruſſiſchen Kirche überzugehen. In Folge ihrer Weigerung kam 
denn auch das ſchmale Koſtgeld, welches Me bisher erhielten, in 
Wegfall, ſo daß ſie genöthigt waren, ſich irgend eine Beſchäfti⸗ 
gung zu ſuchen, um nur ihr Leben zu friſten. Sie fanden 
einen Beſchützer an dem früheren Miniſter Timaſzew, welcher 
in jener Gegend umfangreiche Güter befigt, und dem fie ihre 
Loge darſtellten; durch die Vermittelung deſſelben haben fie ein 
Geſuch an den Zaren eingereicht. — Für die Israeliten in 
dem weſtlichen Theile des Ruſſiſchen Reichs, welche ſchon ſowie 
ſo unter mannigfachen Ausnahme⸗Beſtimmungen leiden, wird 
gegenwärtig, wie ruſſiſche Zeitungen mittheilen, im Miniſterium 
des Innern eine neue derartige Beſtimmung geplant, die da⸗ 
durch motivirt wird, daß manche Israeliten es unterlaſſen, ihre 
neugeborenen Söhne beim Standesamt anzumelden (wahrſchein 
lich, um fie ſpäter dem Militärdienſte zu entziehen) und fie 
fpäter, mit fremden Papieren verſehen, nach anderen Gegens 
den ſchicken, ſo daß dadurch eine Kontrolle oft ganz un⸗ 
möglich gemacht würde. Um hierin Wandel zu ſchaffen, ſoll 
nun den Jeraeliten gar nicht mehr geſtattet werden, ohne Paß 
nach einem anderen Orte zu verziehen; auch ſoll in den Städten 
über die Meldungs bücher eine ſtrenge polizeiliche Kontrolle ger 
führt werden. — Die hieſie Univerſität zählt im laufenden 
Jahre 1280 Stubirende, d. h. 67 weniger als im Vorjahre; 
von dieſen gehören 54 der hiſtoriſch⸗philoſophiſchen, 143 der 
ph yſiſch⸗mathematiſchen, 389 der jurißtiſchen, 58 1 der medizi⸗ 
niſchen Fakultät an; 109 ſtudiren Pharmazie; 7 ſind bei keiner 
Fakultät eingetragen. In dieſem Jahre wurden 251 Stuzirende 
neu aufgenommen; von ihnen waren 53 griechiſch⸗ruſſiſcher, 
128 römiſch⸗katholiſcher, 9 evangeliſcher, 68 israelitiſcher Religion. 


Militäriſches. 

— Fähnchen für Lanzen bat der bayeriſche Prinz⸗Regent zu 
ſofortiger Einführung genehmigt. Die Mannſchaften erhalten blaumeiße 
Fähnchen, die Unteroffiziere weiße mit farbigem dayeriſchen Wappen. 


A iKohales. 
Poſen, 16. Dezember. 

* Gefte Sitzung des Provinzial Ans ſchuſſes. Am 10. d. M. 
trat der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Poſen unter Vorſitz des 
königlichen Kammerherrn Herrn Breiberen v. Wilamowitz⸗Möllen⸗ 
dorf zu feiner erſten ordentlichen Sitzung zuſammen, welcher auch Se. 
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hören? Wenn Du mich liebſt, fo ſchreib nur ein Wort, und 
wir werben auf immer zuſammen ſein! 
Dein Dir ewig ergebener Paul. 

Mit bdieſem Herzensgruß auf dem Zettel und dem Zettel 
in der Blumenvaſe, ſowie mit den anderen Geſchenſen machte 
ich mich bangend auf den Weg. 

Im Hauſe des Profeſſors wurde ich herzlich empfangen. 
Der alte Herr und ſeine Gemahlin ſtreckten mir freundlich die 
Hand entgegen, das kleine Lieschen, die ſiebenjährige Schweſter 
Melittas, ſprang mir an den Hals, und letztere ſelbſt erröthete 
leicht, als fie mich erblickte. Ich vertheilte meine kleinen Ges 
ſchenke, welche Lieschen mit ſtürmiſchen Ausbrüchen der Freude, 
die übrigen mit warmen Dankesworten entgegennahm. Ich 
ward ſodann an den Tiſch geführt, auf dem ein großer Chriſt⸗ 
baum von leuchtenden Flammen erglänzte. Unter demielben 
lagen, wie ich mit großer Freude erfuhr, meine Weihnachts⸗ 
beſcheerung: ein prunkoolles Weinſervice, ein von Melittas 
Händen kunſtvoll gearbeitetes Zigerrenetui und — ein Paar 
Strümpfe. Letzteres Kunſiſtück, von Lieschen gefertigt, nahm 
ich unter allgemeinem Gelächter in Empfang. Trotzdem konnte 
ich nicht umhin, die Gabe des kleinen Mädchens für die größte 
zu erklären, wenn ich auch den Werth des Weinſervices ges 
hörig würdigte und Mellttas Geſchenk mit tauſend Köſſen 
hätte bedecken mögen. 

Das Beitauen, Bewundern, Be prechen der Geſchenke 
dauerte noch lange fort. Wir waren alle in der fröglichſten 
Laune. Nur wenn die Sprache auf meinen Weggang kam, 
dann wurde die Stimmung etwas ernſter. Dann fpielte 
Melitia, welche am Tiſche unter dem Chrtſtbaum ſaß, in Ge⸗ 
danken verſunken, mit der Blumenvafe. Sie drehte dieſelbe 
mechaniſch nach ellen Seiten um und beſchaute ſie ſich von 
außen und von innen. Dieſe Beſchäftigung verfolgte fie mit 
dem größten Intereſſe. Was ſie thun würde, wenn ſie den 
Bette! entdecken und leſen würde? Das konnte eine ſchöne 
Szene werden! Wenn fie mich nicht liebte, wie würde fie 
höhniſch auflachen, mit welch v:rnichtendem Blicke würde fie 
mich ben ganzen Abend betrachten, mich, den Spötter, der ſich 
fo oft mit ihr über alle Sentimenzalttät luſtig gemacht Hatte ! 
Ich ſaß wie auf Kohlen, während Melitta ſo die Vaſe 
musterte. Jetzt warf fie einen langen Blick in das Innere 
derſelden. Sie ſchien darin etwas bemerkt zu haben, das ihre 

Neugierde erregte. Sie hielt die Vaſe gegen das Licht und 
ſchaute in die Oeffnung derſelben. 

Jetzt mußte die Erplofion erfolgen. Mir warb ſiedend 

heiß, lede Sekunde dünkte mir eine Ewigkeit. Der alte Pro⸗ 
fior aber merkte nichts von dieſem wichtigen Augenblicke meines 
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Lebens, er erzählte mit gutmüthiger Derbheit eben, wie ihn in 
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N 0 der königliche Ober⸗Präfident Herr Graf v. Zedlitz⸗ 
8740 ler beiwohnte. Letzterer führte zunächſt den Landes⸗Direktor 
Dr. Grafen v. Poſadowsky⸗Wehner feierlich in fein Amt ein. 
Demnächſt machte der Vorft von der am 10. d. M. erfolgten 
Auel der Provinzialſtändiſchen Verwaltungs Kommiſſion, der 
Provinzialſtändiſchen Kommiſſion für den Chauffee- und Wegedau und 
der Landarmen⸗Direktion Mittheilung und begann der Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß hierauf mit der Berathung ſeiner Tagesordnung. 0 

Zum Landes⸗Baurath wurde der bisherige Provinzial⸗Baurath 
Wolff, zum Landesrath der bisherige Syndikus der provinzialſtän⸗ 
diſchen Verwaltungs⸗Kommiſſion v. Klitzing gewählt. 

Dem 25. Provinzial⸗Landtage hatte der Entwurf einer Geſchäfts⸗ 
ordnung für den Provinzial⸗Ausſchuß vorgelegen, war indeß nicht zur 
Berathung gelangt. Auf Grund dieſes Entwurfs ſtellte der Provinzial⸗ 
Aus ſchuß mit einigen Abänderungen vorläufig feine Geſchäftsordnung 
feſt, welche der Genehmigung des nächſten Provinzial⸗Landtages zu 
unterbreiten ſein wird. 

Von der ſeltens des letzten Provinzial⸗Landtages ertheilten Voll⸗ 
macht, entſprechend dem erhöhten Raumde ürfniß für die Provinzial⸗ 
Verwaltung, bauliche Veränderungen biz zum Betrage von 
100 000 M. auszuführen, deabſichtigt der Provinzial⸗Ausſchuß vorläufig 
keinen Gebrauch zu machen, vielmehr erſuchte derſelbe den Herrn 
Landes⸗Direktor, feſtzuſtellen, ob nicht durch geeignete Verwendung und 
Einrichtung der vorhandenen Räume dem geſteigerten Raumbedürfniſſe, 
namentlich für die Sitzungen des Provinzial⸗Landtages Rechnung ger 
tragen werden könnte. 

Der Antrag auf Gewährung einer Unterſtützung für die beabſich⸗ 
tigte Entwäſſerung des Sinobiela⸗Bruches im Kreiſe Strelno 
wurde abgelehnt, da es der Provinzialausſchuß nicht für empfehlens⸗ 

erth hielt, die verfügbaren Mittel des Meliorationsfonds zu Unter⸗ 
tützungen von Meliorationen feſtzulegen, von denen es ſich nicht über⸗ 
ſehen läßt, ob und in welcher Form ſie zur Ausführung kommen wer⸗ 
den und ob fie ſich überhaupt zur Unterſtützung aus pr 


Genoſſen oder vielmehr nur den leiſtungs unfähigen zufließen 
zu laffen. 


. 117 des landwirthſchaftlichen Unfallverſicherungs⸗ 


ſeiner Studentenzeit einmal des Nachts die Polizei „eingewickelt“ 
habe, weil er die Scheiben von ein Paar Straßenlaternen 
durchaus nicht unzerbrochen hätte ſehen mögen. 

„Ich erinnere mich heute noch“, fuhr er fort, „was für 
einen Heidenradau das machte, wenn ſo ein dicker Stein an 
die alten Scheiben flog. Das klirrte und ſplitterte ganz gotts 
jämmerlich in der ſtillen Nacht!“ f 

Da plötzlich ertönte — wie ein tauſendfaches Echo der 
Erzählung des Profeſſors — ein ſchreckliches Klirren und 
Spüttern. Gleichzeitig vernahm man einen halb unterdrückten 
Aufſchrei Melitta's. 

Ich hatte den ganzen Vorgang mit fieberhafter Aufregung 
beobachtet. Ich hatte geſehen, wie Melitta den Zettel im 
Innern der Vaſe bemerkt hatte. Ich erkannte, daß ſie den⸗ 
ſelben las. Wie fie dann plötzlich tief esröthete und mir einen 
flammenden Blick zuwarf, wie ier Buſen haſtig auf⸗ und ab⸗ 
wogte, wie ihre Geſichtsfarbe jäh wechſelte, wie ihre Hand zu 
zittern begann und wie ſchließlich die Vaſe nichts Beſſeres 
wußte, als derſelben zu entfallen, o ich hatte das Alles mit 
ſtürmiſch klopfendem Herzen verfolgt. 

Jetzt, als die Vaſe in Scherben am Boden lag, ſprang 
ich, gleich den übrigen, ven meinem Sitze auf und eilte auf 
Melitta zu. Dieſe war halb ohnmächtig auf ihrem Stußle 
zurückgeſunken. Während ſich ihre Eltern mit ihr beſchäftigten, 
bedauerte Lieschen in immer neuen Ausbrüchen die arme zer⸗ 
ae Vaſe und machte ſich endlich mit den Scherben zu 

affen. 

Melitta erholte ih bald wieder. Der alte Profeſſor und 
feine Frau ſckalten über die Unvorſichſigkeit, mit der fie ein 
fo koſtbares Geſchenk behandelt hätte. Jetzt erſt dachte man an 
die Scherben, die rings im Zimmer herumlagen. Man wollte 
diefelben aus Lieschens Händen nehmen, fie könne ſich gar zu 
leicht ſchneiden. Das kleine Mädchen aber ſagte: 

Re; „Hör einmal, Mama, was hier auf dem Scherbenſtück 
eht!“ 

Und nun las, ſie mit nach Kindesart abgehackter Stimme 
Da fentimentale Schrelben, das durch Zufall erhalten gevlie⸗ 
en war: 

Hochverehrtes Fräulein, liebſte Melittal Scheibend wage 
ich Dir meine heiße Llete zu geſtehen. Wirſt Du mich er⸗ 
hören? Wenn Du mich liebſt, jo ſchreib' nur ein Wort, und 
wir werden auf immer zuſammen ſein! 

Dein Dir ewig ergebener Paul. 

Man kann ſich etwa denken, wie das wirkte! Niemand 
fand ein Wort zu ſagen. Melitta und ich überboten uns ge⸗ 
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geſetzes beſtimmt, daß diejenigen Betriebsunternehmer, gegen welche 
durch ſtrafrechtliches Urtheil feſtgeſtellt worden iſt. daß fie einen Unfall 
vorſätzlich oder durch Fahrläſſigkeit herbeigeführt haben, der Henoſſen⸗ 
ſchaft für alle Aufwendungen haften, welche von derſelben in Folge 
des Unfalls zu machen find. Der Provinzialausſchuß ſah in einem 
Spezialfalle von der Erhebung der Regreßklage wegen notoriſcher 
Zahlungsunfähigkeit des Verpflichteten ab, erachtete ader im Uebrigen 
die vngeführte Beſtimmung des 8 117 als eine für den Genoſſenſchafts⸗ 
verband verbindliche. 

er Bau einer Chauſſee von der Poſen⸗ Kempener 
Chauſſee nach dem Bahnhofe Lenka wird abgelehnt, da dem 
vorhandenen Verkehrsbedürfniſſe durch eine mit Beihilfe der Prov 
auszuführende und von den Anliegern oder dem Kreiſe Kempen zu 
unterhaltende Pflaſterung wohl zu gerügen ſei. Dagegen wurde der 
Antrag des Kreiſes Birndaum auf Un'erſtützung einer von der Zirle⸗ 
Kwiltſcher Chauſſee nach Wrodlewo zu erbauenden neuen Chauſſee 
mit Rückſicht auf die ſchwierigen Steigungsverhältniſſe des Kreiſes als zur 
Berückfichtigung geeignet erachtet und auch die Uebernahme der Unterhal⸗ 
tung der fertig geſteüten Chauſſee auf die Provinz in Ausſicht geſtellt. 
Ein er für den Beſchluß war auch die Thatfache, daß der Kreis 
Birnbaum mit feinem Chauſſeenetz den für die gefammte hen | feſt⸗ 
een Durchſchnittsſatz an Chauſſeeverbindungen noch nicht er⸗ 
re at. 

Ein Antrag, die Chauſſee von Pleſchen nach Robakow ohne 
laſt und pfandfreie Abfchreibung der zum Chauſſeebau verwendeten 
Trennſtücke der anliegenden Grundſtücke in die Unterhaltung der Pro⸗ 
vinz zu übernehmen, wird abgelehnt, da nur bei grundbuchmäßi 
en das Eigenthum und damit der Beſitzſtand der Provinz 
geſichert ſei. 

Mit Rüdficht auf den erheblichen Werth, welchen meteorolo⸗ 
giſche Beobachtungen durch Feſtſtellung der Niederſchlagsgebiete, 
der Menge der Niederſchläge und die Schnelligkeit ihrer Abführung 
für die Ermittelung der Hochwaſſerſtände und damit für die Ausführ 
rung aller Landesmeliorationen haben, wurde die Gewährung von 
Beihülfen an das meteorologiſche Inſtitut in Berlin behufs Aufſtel⸗ 
nt größeren Anzahl von Regenmeſſern in der Provinz bes 

ofien. 

Der Provinzlal⸗Ausſchuß erklärte ſich ſchließlich nach dem gleichen 
Vorgehen der Rheinprovinz damit einverſtanden, daß in geeigneten 
Fällen eine örtliche Unterſuchung der persönlichen Verhältniſſe land⸗ 
armer, von der Provinz zu unterhaltenden Perſonen ſtattzufinden babe. 

—u. Die Gas beleuchtung hat geſtern Abend kurz nach 7 Uhr aus 
uns bis jetzt unbekannt gebliebenen Gründen in der ganzen Unterſtadt und 
theilweiſe auch in dem oberen Stadtgebiete plötzlich verſagt. Auf den 
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Straßen und Plätzen der Unterſtadt herrſchte egyptifche Finſterniß, und 


es wurden in Folge deſſen mannigfache Verkehrsflockangen hervorgerufen. 
2 nach geraumer Zeit konnten die Laternen wieder in Funktion 
reien. x 
— u. Verhaftungen. Wegen Diebſtahls iſt geſtern Nachmittag 

eine Arbeiterin aus Gorczyn verhaftet worden. Dieſelbe halte einem 
hieſigen Kaufmann aus deſſen Verkaufzbude ein Paar wollene Strümpfe 
entwendet. — Wegen Bedrohung iſt geſtern Adend ein hiefiger Bar⸗ 
dier in Haft genommen worden. Derſelbe batte ſeiner alten Mutter 
edroht, fie mit einer Axt zu erſchlagen und auch Miene gemacht, dieſe 

rohung zur That werden zu laſſen. — Ferner iſt geſtern ein hieſiger 
Maurer feſtgenommen worden, weil derſelbe einen Schutzmann beleid 
und gegen ihn ſchwere Drohungen ausgeſtoßen hat, und endlich wurde 
ein Arb iter von hier wegen Widerſtandes gegen die Staalsgewalt zur 
Haft gebracht. 

WER 
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8 Handel und Verkehr. 


war ausreichend, dad Geſchäft blieb ſchleppend. Preisrückgan 
Kalb» und Hammelfleiſch. ild und Geflügel. Die Zufuhren 
waren reichlich, der Markt blieb flau, Peiſe wichen bei fait allen Wild⸗ 
ſorten. Auch der Geflügelmarkt zeigte ſich gedrückt. Fiſche. Ziemliche 
Zufuhr, Geſchäft ſchleppend. Preiſe für Sees und Eis⸗Fiſche, Lachs 
ausgenommen, ſchlecht. Karpfen ſehr gefragt und theuer. Butter. 


genſeitig im Rothwerden. Außerdem hatte ich den lebhaften 
Wunſch, tief unter die Erde zu verſinken. Dieſer ward mir 
inbeſſen vom Schickſal keineswegs gewährt. Der Profeſſor ſah 
ſeine Frau mit einem bebeutſamen Blicke an. Dann richteten 
ſich den letzteren Augen auf Melitta. Dieſe warf ſich ſchluch⸗ 
zend an die Bruſt ihrer Mutter. 

Mir war es, als hätte ich jetzt etwas Paſſendes ſagen 
möffen, aber man hätte mich todtſchlagen können, ich hätte 
nicht gewußt, was. Bei meinen oben erwähnten Studien 
über ſolche intimen Angelegenheiten hatte ich nichts gefunden, 
was für meinen Fall geeignet geweſen wäre. Ich ſchluz bes 
ſchämt die Augen nieder. Denn alle ſahen jetzt auf mich. 

Da wandte ſich der Profeſſor zu mir. 

„Faſſen Sie ſich, junger Mann!“ ſagte er freundlich. 
„Ihrem Glücke ſteht nichts im Wege. Wenn ich meine Tochter 
recht verſtehe, ſo haben Sie ſich in ihr nicht getäuſcht.“ 

Und er ergriff meine Hand und führte mich zu Melitta. 
Unſere Blicke trafen ſich. Da überwältigten mich die Gefühle. 
Ich ſchloß ſie in meine Arme und gab ihr den erſten Kuß. 

Ich war unendlich glücklich und ſah auch in Melittas 
Augen Entzücken ſtrahlen. Zufällig warf ich auch einen Blick 
auf Lieschen, die urkomiſch ausſah, als hätte fie eben entdeckt, 
daß ſich die Welt andersherum drehe, als bisher. 

„Warum küſſen ſich denn Melitta und der Herr Doktor 
auf einmal?“ wagte ſie endlich zu fragen. „Sonſt haben ſie 
ſich doch immer nur geneckt und gezankt.“ 

Das gab ein großes Gelächter. Es dauerte lange, ehe 
man ihr klar gemacht, was es mit Verlobung. Heirath, Ver⸗ 
ſchwägerung und dergleichen für ein Bewandtniß habe. Und fie 
ftellte immer von neuem die tieffinnigſten Fragen. 

„Ich betheiligte mich jetzt lebhaft an dem allgemeinen Ge⸗ 
ſpräch, denn ich fühlte mich plötzlich, nachdem die Verlobung, 
bei der ich übrigens kein Wort geſagt hatte, fo glücklich von 


Statten gegangen war, ich fühlte mich ſo ſicher und überlegen, 


als hätte ich tagtäglich nichts gethan, als Liebe erklärt. 

„Nichts iſt leichter,“ ſagte ich zu mir, „als zu einer Frau 
zu kommen. Man muß es freilich verſtehen! Jeder wird es 
nun eben nicht ſo klug anzufangen wiſſen wie ich!“ 

So dachte ich damals im erſten Triumphe bes Sieges. 
Jetzt, wenn ich im traulichen Heim der Meinen ſitze und mit 
Melitta über jenen Weihnachtsabend ſpreche, dann denke ich mit 
Schrecken daran, was aus mir geworden wire ohne die zer 
brochene Blumenvaſe. 
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Tafelbirnen div 10-20 M., Weintrauben p. 50 Kg. div. brutto mii 


Fal 2628 Mark, do. lang, Neapolitaner 46—50 M., Paranüſſe rungen. Ein Ausſtand iſt vorläufig nicht in Aus ſicht ge⸗ 
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Zufubren etwas reichlicher, Preiſe behauptet. Käſe unbedeutendes rip dürfte. Bezahlt wurde zuletzt für 3 nordiſche 83 M., 9 5 Mk. Bulter knapp das Pfund 1— 1,20 Mk. Die Mandel Eier 


Geſchäft. Gemüſe, Obſt und S 5 15 N 31 34 M., Medium ffulls 21 bis 25 M., Cromnmatties 16 bis 1-1,10 Mt. Ein Haie 2,75—3,25 Mt. Hebe einige Stück, das Pfd. 
. RUN la 53—58, IIa 42—48 —38, Kalb» E 21 N. e Matties 14—17 M. Von Norwegen wurden 70 Pfg. Rebhühner fehlten. Milch ſehr wenig, der Liter 10 — uk. 
fleiſch I Ila 42—52, Hammelfleiich 14 45— -50, wer 40- 44, | 16424 Tonnen Heringe zugeführt. Die Frage blieb rege, und find Das Pfund Aepfel 10—15 Pfg. Ein Krautkopf 8 10 Pfg. Vier dis 
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Birie * 28 Ser 
Bofen, 16. Dezember. [Amtl! cher Börſenbericht. 
Spiritus. Gelündigt — . L. mn (50er) 49 60, 
(70er) 3,10. (Loko ohne Naß) (50er) 49,0. (er! 30,10. 
Poſen, 16 Dezember. Börſenbericht. 
Spiritus ruhig. Loko ohne Faß (50er) 49,60 (70er! 


Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit } und KKK 29—31 Mark, kleinfallender KKK 23—26 Mk., KK 19 
Knochen 80—100 M., Speck, ger. 80 M. ver 50 Kilo. bis 22 Mk., K 14—18 Mark, MK 12 14 Marl; die Zufuhr von 
Wild. Dammwild der + Kilo 0, 350.50, Rothwild ner 4 Kilo Schweden betrug nur 687} To., welche gute Aufnahme fanden. Fulls 
50,45, Achtoild Ia. 0,60--0,65, IIa. bis 0,55, Wildſchwelnt 0,30 — 0,45 j bedangen 27—29 M., Medium Fulls 19—21 M., Matties 15-16 M., 
„ Hafen per Stick 2,80 —3, 10 M. Spents 12—15 M. Sämmtliche Preiſe verſtehen * per Tonne uns 
Vildge Täg el. Safanenbähne 3,50-- 450 Mk., Faſanenhennen verſteuert. Mit den Eiſendahnen wurden vom 4. bis 10 Dezember 
2.50—3,20 Mk., Wildenten 3,00—1, 0 Mk., Sccenten 50—75, Krick, 3471 Tonnen Heringe verſandt, mithin deträgt der Total⸗Bahnabzu 99 
enten — Pf., Bealee en 3.50 2 Rebhühner, junge bis — M., vom 1. Januar bis 10. Dezember 189829 Tonnen gegen 662 


alte —,— P. Tonnen in 1888, 180 060 Tonnen in 887 198 476 Tonnen in 1885 Spiritus. Regulirungspreis: 50 49,60, (70er 30, 10 
Babmes "Geflügel, lebend. Gänie, 2,75—3,50, Enten und 136577 Tonnen in 1555 bis N Zeit. ＋ ohne 900 Gen) 5 60, (ie) 30,1 10 e (eto 
1,10—1, = Mk., Puten —,—, Hühner alte 0,70— 1.25, do. junge — Steinkohlen. Die ſchottiſchen und PER Märkte bleiben f 0 ee eee e erg g g eig pd 5 aA 
bis — M., Tauben 0,40 0,45 Mark per Stück. feſt geſtimmt und hat ſich auch hier die gute Haltung voll erhalten. Sorten Fele ra e. 
Hilde 00 Dr. 50 Rülogramm 50 70, Banider 86, Barihe —, | Notizungen bei Kahnladungen: Große Schotten 56 dis 57 Part gramm 
Karpfen große 85 Mk. do. wmitielg:. 76 Ml., do. Heine 70, Schleie Sunderland Siltworlh Peas 58 —58 Mart, Smalls 43,50 bis 45 Mart Berliv, den 16. . een e ae 
86 Mk., Bleie 32 Mk., Aland 50 DR Bunte Fiſche (607 c.) | nad Qualität per Lat gefordert, Schleſiſche Kohlen 85 dis 80 Pf. Weizen feiter Spiritus ſchwach N 
DM, Aale, große — Dt, do. mittelgroße — M., do. kleine Böhmiſche Kohlen 20. 0-80 Blennige per Zentner gefordert. Sn h 195 50 5 1 20 
a = Ben große, 2 150 I. M mittelgr. 2,50 —4, 00 M., erer ur Ya Fur 202 280 5 75 aa ee 51 50 21 60 
0 eine entimeter * 5 ) 
Butter u. Gier. Oft⸗ u. weitpr. 14. 118—120 M., Ia. 112 —115 Le legraphiſche Nachrichten. Boggen Tele RE Avril Mai 190 81 80 
125 pommerſche und voſenſche Ia. 116,00 —118,00, do. do. Ua. Berlin, 16. Dezember. Die Belegſchaften der Gruben „Av il Mal = 179 — 178 — 1 re Abgabe 3 
112—115 M., ger. Hofhutter 108 —110 M., Landbutter 85—95 M. Reden, Itenplitz, König, Heinig, Dechen, Kohlwald und S f RübsL ch er 7 — loco o. F. 2 20 1 20 
— Eier. Hochprima Eier 4.50 M., Kalleier 400 M. der Schock 3. Iberpiiz, König, Heintz, Dechen, Kohlwald und Schwal⸗ chaurte „ Dezemrer 32 --| 32 10 
netto ohne Nabatt. bach find vollitändig angefahren, die der Gruben Dudweiler, pr. April. Mai 1890 65 4 65 20 Dezbr.⸗ Januar 31 70 31 70 
Gemuſe und 1 8 1 60 M. Camphauſen und Sulzbach ſtriken größtentheils, die der Jägers⸗ N 1893 166 2065 75 Autil⸗ Mat 32 90 32 80 
do. blaue 1,20—1,60 ., do. weſße 1,20—1,60 M., Rimpanſche Ballaleß freude zu einem Viertel. Kundi. in 8 — Aundig. in Epiritns 60.000 L 
e 1m 4 Duende 1 10 . 20 30 5 11 1 77 Saarbrücken, 16. Dezember. Die geſtrige Vergarbei⸗ en ee ee 8 
* 1 4 
Be Schock 50 500 60 N. Rosel ae 100 Kopf Be terverſammlung beſchloß, eine Kommiſſion zu wählen, welche Deutſche 348 Reichsa. 103 891102 90] Ruß. 4. 0 Bdkr. Pidbr. 98 908 75 


5 49 Anl. 105 — 105 10] Poln. 5 68 Plandbr. 63 30 63 20 
Poſ. 48 Pfendbriefe!) 1 — 101 10 Poln. Liquid. Pfdbr. 59 30 59 10 

Poſ. 348 Pfandbr. 99 60 99 70 Ungar. 40 Goldrente 87 — 87 10 
of. Rentenbriefe 103 90103 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8172 10 172 10 
eſtr. Banknoten 173 301173 25 Oeſtr.⸗ Fr. Staatsb. 3105 50/100 30 

Oeſtr. Silberrente 74 70 74 75 Lombarden 55 200 55 70 

Aufl. Banknoten 217 851217 85 — — 

Ruff. konſ. Anl. 1871 — —| — - ruhig 


Oſtpr. Slidb. E. S. A. 89 10] 89 70 Vol. Provinz. B. A. — — 
Mainz Ludwighf. dto. 22 — 1 — 9⁰ Landwirthſchft. B. A. — — 
Mariend. Mlawka dto 53 10 Poſ. Spritfabr. B. A. — — 98 
Mekl. Franzb. Friedr. 161 1011 55 Berl Handelsgeſellſch?)2 25 203 

Warſch⸗Wien. C. S. A186 75190 — Deutfche B. Akt. 174 — 174 50 
Galizier E. St. Akt. — — 80 20 Diskonto Kommandit246 900247 20 


Spinat, per 50 A. 1,50 M., Kochäpfel 3—5 M., e eee diverſe | bei den Verwaltungen der Gruben vorfiellig wer en folle, die 
Sorten —, M. zer 50 lo, Kochbirnen per 50 Liter 7—8 M, achtſtündige Schichthauer durchzusetzen. Sollte dies nicht ber 
Korb, 25—40 I., ungar. do. 10—40 M., italieniihe do. 35 dis willigt werden, jo ſolle eine beſondere Depukation ſich an den 


40 M. Nüfe, per 50 Kilogr. Franz. Marbols 28—30 M., franz. Cornes Kaiſer wenden. Im Laufe der Verſammlung warnten verſchie⸗ 
— M., rheiniſche 22—26 2 rumäniſche — Mark, Haſelnüſſe, rund, dene Redner vor Ausſchreitungen und ſozialiſtiſchen Einflüſte⸗ 


35— 48 Di, franz. Krach mandeln 92—95 M. nommen. 


Stettiner Waarenbericht. Zanzibar, 16. Dezember. (Meldung des „Rureau Reu⸗ 
Stettin, 14. Dezember. Das Wetter ift wieder ganz milde ges ter“.) Als diefer Tage ein Boot des engliſchen Poſidampfers 


worden, fo daß das obere Stromgebiet größtentheils ſchon wieder von ; ae 5 
3 zu 5 ist. Die Fahrt nach Swinemünde wurde wit die Bolt in Lindi aus ciffte, griffen die Eingebornen das Boot 


gife der Eisbrecher ununterbrochen offen gehalten. Im biefigen an; dasſelbe zog ſich unter Ftuern zurück. Mackenzie iſt am 
agrengeſchäft hielt der rege Verlehr an und fanden auch in der 15. d. Mts. hier angekommen und wurde von dem Sulton 


— 


—— — — —— öw eH— A A õ ũꝶ¾ 4½½h „„ 


, empfangen. Macenzi: . 113 00lı13 9] Dorn Sr Begawist sollst 6) 
da man Darüber klagt daß die dies ſabelgen im Milgerninen nom Warn engliſch oſtaſrikaniſchen Kompagnie beſucht und überall Zeichen | dio. am. Orient, Ant. 66 30| 86 30 Tame Steinials 48 90 17 — 
li r ein geringes Erntereſultat ergeb weit größerer Ruhe un) größeren Gebeihens gefunden als kurz dto. Präm.⸗Anl. 1866153 501152 — Schwarzkopf 258 75/260 — 
angefıefienen Oliven nu gering U geben. Von 
Italien find Bezüge der geforderten hohen Peiſe wegen unmöglich; vorher. 5 Seen DREI 10 2 9 Bochumer 1 = 272 — 
bier haben Inhaber ihre Forderungen ebenfalld erhöht, Italienisches rr. FFFPPTPPPPFPTTTTTPTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT NL 195 cb Staatsd * 100 30 l — 172 10 nt 800191 50 
37,50 M. tranſ. gefordert, Malaga 37 M. trans. Ae Baum⸗ Amtlicher Marktbericht 9 rſe. - bahn redit! Disko — 247 50 
wollenſamenöl iſt in England niedriger, bier 27,50 M. verſteuert gef.; uſſiſche Noten 216 70 (ultimo) 


Speifedl 62 vis 7 M. ft. gef. Balmöl ift in Sinerpool und aach ven W g in der Stadt Poſen 
bier feſt, Lagos 26,50 M. a gefordert; Palmkernöl feſt, 24 M. 
gef.; Cokosnußöl wird in London 7 — 94 1 5 „De Ri Preiſe 
noch unverändert, Cockin in ie M. verſt. 
gef.; 75 n in Drboften 25 M., 10 Aigen 27 5 * u Qualität 
verſt. Talg verkehrt an den be Plätzen in feſter Ten⸗ 
denz. Sie — 19 819 5 9 den 6. ee Sons 3 bender 
mber ons, gegen ons am 1. November E N 
and 2550 Tons am 1. Dezember 1888. Hier iſt der welle feſt, Des Jan 4 . 173 59172 50 5 Aa de 0 — — 2 
Prima Petersburger gelber vichten⸗ 36 M. veriteuert gef, do. weißer fter Dez,⸗Jen nan — Rss rubi 1 2 
Seifen. 5 — gerri verst. gef.; Holter G Bug 7 5 = Olen chfter 16 | 90 — har] April⸗Mai a. Uſance 175 50174 — r. April⸗ 65 — 65 — 
rima New⸗Por 9 e e ; 3 
* Seite 915 50 M. daft. gef, inländiſches 24 M. beg. 15 146 1.0 April Dat neue » Betzolenm behauptet 12 60 12 60 
Schwalz batte in Amerika einen ruhigen Markt dei weichenden Bean 7 Betzolenm Inca nerfteuert Uiance 148 
a Bros. BE AR, Kauf. Dar Wehen Die, während den Druckes dieſes Wlaties eintvefienden Develchen 
. tranf. ge 0 ez., Weſtern 
Stem 56. f. Mk. tranf. ser. Stettiner ien 51 Marke — 5 . —— 
Lie in, Ziereed ia ele in W. n Nene ae De, Seferun — vom 14. Dezember, Morgens 8 Uhr 
Barom. a. U Gr. 
Stationen. nach d. Meeresniv.“ Win d. | Reiter 620 
= Grab. 


Stettin, den 16. Dezemder. „(Zelest. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 


14 

Weizen feſter Spiritus 3 — 3 

883 an. 3 191 50 101 r ——— Abgabe | 
Dee 15 * u 50 80 


In Rate. Ufance 197 50'196 50 Rausch. mit Abgab | 
April Mainue» — — o 70 M. loco o. F. 31 70, 31 600 


nuar bis April in Tierces 50 M., in Zentner⸗ Fäſſern 51 M. Tbran 
1570 . Robben⸗ 27 M. verst. gef., Berger Leber⸗ brauner 
uz. in mm. 
ullaghmore 64 & 2 wolkig 


verft. gef, hellblanker 2450 M. verft. gef. 
E ens! iſt in England im 1 8 hier iſt für 
gutem Abzuge 5 der Provinz, Sn Preiſe ſich hier gut behaupten . | 
können, loco 12,60-—12,50 M. verz. — | 
7 g 


liſches 24,75 M. per Caſſa ohne Abzug bez. und gefordert. 
aug eizelen Bei feſter Marktlage in Amerika und anbaltend 
Dual End IE eis =, Ph its 18 M. verfl. 5 Marktbericht der e dale Vereinigung Stochem 


Oaporanda 
15 aleinirte Tenantſche 6,25 M. tranfito gefordert. Poſen, hard 5 Dezember. 
e grz ef, dos a 4—4,25 Mt, gel, belles 4,006 Mt. feine W. 1. W. od W. 8 


lität g ee öſiſches 6 —7 M. nach Oualttät gefordert. Pro 1 
nach Lale x 2 5 ran 5930 Bentner, vom Tran ne | © Weizen. . 19 M. > . 5 u SE: . 5 * 60 Vf. 


0 
gingen 1030 5 ab. Die vergangene Woche verlief an den Ters | Roggen . 17 , 
Rin Märkten in Folge ungügſtiger Schägungen der neuen Brafll⸗Ernte Gerte. 1 59 1 . 30 . 13 80 8 8 7 el = 
in aufgeregter Stimmung. Preiſe 5 weiter an und ſchließt New. Daerr. 16 » 20 15 60 14 90 Por a Slmalti 2 
ort J e, Dovre 5 Franez, Nis 100 Niels höher, Santos unverändert. | Kertoſſeinn 2 60 2⸗ꝛ - 2 „ — » 2 Sidede 
ei den hohen Preiſen fanden an unſerem Platze nur unbedeutende 4 1 Nebel 1) 


mſätze ſtatt und der Abzug nach dem Inlande beſchränkte ſich nur 
— den Fußerken Bedarf, Der Markt J ſehr feſt und fteigend. Poſener Wochenmarkt. 
eg Plantagen Ceylon und Tellicherries 108—114 Pf., Java 8. Poſen, 16. Dezember. 
zn. ER re 108—118 Pf., do. fein gelb bis ff. gelb 104—106 Zufuhr in U 9 25 K. Gh 9 5 Be uner Se 9 80 5 8,70 
Pf., do dis blaß 101-103 Pf., do. is fein grün an Weizen bis EM 


29888 EE 


Pf., do. 90—92 Pf., Campinas ſuperior 90—92 Pf., do. 
2—82 rior 89-90 Pf., 
Alles tranfito. 


le d' Aix 
„Fayence, 1 
e früh 8 = 3 763 
4 I mit 1,50 5 1,75 1, Dunft, Reif. ) Reif. 


Statt beſondeter Meldung! 


Am 15. d. M. verſchied nach langem ſchwe⸗ 


eford., P ren Leiden unſere geliebte Frau und ſorgende 

ual. tranſ, gef. Geffen lignea 53 I. verft. geford., Mutter Frau 

e 1 

9 N. gef. Ale am deten Gini Der Maria Kaplan 
Hering. Von Schottland betrug der Import in dieſer Woche 6424 au "Sin. 58 30 755 9 Pie in ihrem 56. Lebensjahre. 
er 
die Total⸗ dert in bi Sat 10 lt 110 

FE 1 55 92405 zu 5 4 a e 188 uns 4% | mi 6 de ee 1 e 1 80 5 . Die trauernden e r 

a 14 0 5 n verlie ot au em a 
währen De der lesen 23 wieder ſehr lebhaft; in Bates fanden bee zumal P Puten ner und Em Die Beerdigung findet Dienftag, ormittag 
um Theil für den Bedarf, hauptjählih aber auf M a größe | 9 M. ee Gt ſe in A: er Anzahl Das Pfund 65 10 Uhr, von Kl. Gerberſtr. 5 aus ſtatt. 
Umfäge zu anziehenden Preiſen — Die Läger ſind . ſo w Ein nten 3,50—3 Mart ein Paar Hübner 5 


ſammengeſchmolzen, daß die Preissteigerung bald weitere Fortfehritte I bie 1 5 Mk., ein Auen von 4,50 9,75 ng eine Pulhenne 4, 
Druck 3 der gofdu bocuterei von W. Oecket . Cumv. (NM. Röſtel) in. Voſent 


224 1,06 M. ir prima una 


— — 


